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ZUR MIKROVERFILMUNG DER PFARRBUECHER IN DER SCHWEIZ

von Silvio Bucher

Fred H. Barth, Forschungsbeauftragter der Genealogischen
Gesellschaft (GG) in Europa, beklagte sich in einem Schreiben an

das Staatsarchiv St.Gallen über die Widerstände, die einzelne
Archivare dem Verfilmungsprojekt der GG entgegenbringen. Nach den

Erfahrungen bei der Mikroverfilmung sämtlicher Pfarrbücher, nach

der Kontrolle der Qualität der inzwischen in St.Gallen eingetrof-
fenen Kopien und der Bereitschaft der GG zu weiteren Dienstlei-
stungen, kann ich nur unterstreichen, wie sinnvoll diese Arbeit
bei uns war.

Die Verfilmung sollte vornehmlich in jenen Kantonen voran-
getrieben werden, in denen die alten Pfarrbücher nicht von den

Staatsarchiven beaufsichtigt werden können. In st.gallischen
Pfarreien kamen zum Teil Bücher erst nach langen Umtrieben zum

Vorschein. Einzelne dürfen ohne nachweisbare Ursache durch Brand

usw. als dauernd verloren gelten; bei andern musste mit der Ver-
filmung zugewartet werden: "Wir hatten im Keller gerade einen
Wasserleitungsbruch."

Nachdem wir im Besitz der Pfarrbuch-Filme sind und einzelne
bei Gelegenheit für die Beantwortung genealogischer Anfragen be-
nützen konnten, zeigte sich die schon andernorts gemachte Erfah-
rung: Die Bücher enthalten oft mehr als nur die Namen der Getauf-
ten, Heiratenden und Verstorbenen. Man findet nicht selten Anga-
ben über Witterungsverhältnisse, Lebensmittelpreise, "Tagesnach-

richten", Katastrophenberichte usw.; Angaben, die in weltlichen
Archiven in dieser Ausführlichkeit und mit solcher Anteilnahme

fehlen.



- 39 -

Dass aber auch die Verfilm\ang nicht gefährdeter Bücher er-
wünscht ist, ergibt sich aus den folgenden Äusserungen, die
Fred Barth in einem Brief mitteilte.

Die GG besass Ende 1975 eine Personenkartei mit über 40

Millionen Namenskarten. Alle Namen sind auf Computer gespeichert.
Schweizerischer Herkunft sind darunter etwa 3 Mio. - Da die Na-

menskartei nach dem Familiennamen für die gesamte Schweiz alpha-
betisch geordnet ist, sind die einzelnen Kantone vorerst nicht
auseinanderzuhalten und für diese anzahlmässig nur schätzungs-
weise bekannt. Die im Computer gespeicherten Namen können jedoch
in jeder Weise sortiert und beliebig in Listen erfasst werden.
Es ist demnach ohne weiteres möglich, eine "Kantons-Liste" auf-
zustellen.

Fred H. Barth schätzt, dass für den Kanton St.Gallen etwa

230'000 Namenskarten existieren und meint, in Anbetracht solcher
Zahlen brauche man sich nicht zu wundern, wieso die Menge der
Doppelarbeit in der Schweiz so ungeheuer gross sei. Etwa 50 Pro-
zent der eingegangenen erforschten Kirchenbucheinträge verweisen
auf den Kanton Bern und davon müssen durchschnittlich 90 $ als
Doppeleinträge ausgesondert werden. "Es ist nicht schwer, abzu-

schätzen, welche ungeheure Arbeit von den betreffenden Forschern
nutzlos aufgewendet wird." Es wäre möglich, schreibt Barth, die
gesamte Namenskartei auf Mikrofilm aufzunehmen und den Film den

Forschern in der Schweiz zugänglich zu machen. Der Genealoge könn-
te dann vor Beginn der Erforschung einer Ahnenlinie feststellen,
ob die betreffende Linie nicht schon vorher erforscht worden war.
"Obwohl dieses System mit sehr grossen Kosten unsererseits ver-
bunden sein würde, wäre es sicher möglich, hier eine Lösung zu

finden, wenn wir nur etwas mehr Verständnis unter den Herren Ar-
chivaren in der Schweiz finden würden... Es ist sehr schwer für
oins, zu verstehen, warum man einem so wertvollen Projekt solche
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Widerstände entgegensetzt. Welcher Archivar würde nicht eine
alphabetische Liste der aus den Kirchenbüchern seines Kantons

herausgezogenen Familiennamen aufs herzlichste begrüssen?"
(70-90 $ der Kirchenbucheinträge vor 1870 aus der Deutschschweiz
sind bereits in alphabetischen Listen vorhanden.)

Erst die vollständige Verfilmung aller Pfarrbücher wird es

der Forschung ermöglichen, mit den sinnvollen technischen Hilfs-
mittein unserer Zeit all so schwer lösbare, für die vorstatisti-
sehe Zeit mit konventionell unerträglichem Arbeitsaufwand ver-
bundenen Probleme heranzukommen, wie z.B. die Mobilität der Be-

völkerung in der alten Eidgenossenschaft.

Interessenten wenden sich an:
Manfred H. Herb
Mikroverfilmungsleiter
Genealogische Gesellschaft
Porthstrasse 5-7

D - 6 Frankfurt/M. 50

Tel. 0611 - 54 50 Ol
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